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Cornelia Gräsel, Heinz Mandl, Peter Manhart, Katja Kruppa

Das BLK-Programm „Systematische
Einbeziehung von Medien, Informations¬

und Kommunikationstechnologien in Lehi-

und Lernprozesse"
The BLK Programme „Systematic Integration of Media,
Information and Communication Technologies in Teaching
and Learning"

Eine der zentralen derzeitigen Aufgaben des Schulsystems ist es, die neuen Medien

auf einer pädagogischen Grundlage in alle Schulstufen und -arten zu implementie¬
ren. Ziel des BLK-Programms „ Systematische Einbeziehung von Medien, Informa¬
tions- und Kommunikationstechnologien in Lehr- und Lernprozesse" (SEMIK) ist es,

einen Beitrag zu diesen notwendigen Innovationen zu leisten. Das Programm, das im

September 1998 startete, umfasst 24 Projekte aus 16 Ländern und wird von Bund und

Ländern über fünfJahre gefördert. In diesem Überblick werden zunächst die Leit¬

ideen vorgestellt, unter denen die neuen Medien in die Schulen implementiert werden
sollen: Dies sind erstens allgemeine Bildungsziele, die sich an den Anforderungen
der Wissensgesellschaft orientieren; zweitens das didaktische Leitkonzept der Pro¬

blemorientierung und drittens die Notwendigkeit der Veränderung der Lernkultur

durch die Integration neuer Medien in Schule und Unterricht. Aufder Basis dieser

Leitideen werden im BLK-Programm fünfSchwerpunkte bearbeitet: (1) Entwicklung
und Bereitstellung von technischen Tools, (2) Entwicklung von Unterrichtskonzep¬
ten, (3) Schulentwicklung, (4) Lehreraus- und Lehrerfortbildung sowie (5) Curricu-

lumentwicklung. Diese Schwerpunkte werden jeweils mit einem konkreten Projekt
vorgestellt. Um die Qualität des Programms zu sichern, wird eine Evaluation durch¬

geführt; das Evaluationskonzept wird abschließend skizziert.

One ofthe most importantpresent tasks ofthe school System is to implement new me¬
dia in all grades and kinds ofschools with an educational perspective. Therefore, the

Programme „Systematic Integration of Media, Information and Communication

Technologies in Teaching and Learning ", ßnded by the BLK, aims at making a con¬

tribution to these necessary innovations. The programme, which has started in Sep¬
tember 1998 and will last for five years, comprises projects of 16 federal states. At

the beginning ofthis article, an overview of the programme'sprinciples will be pre¬
sented which guide the Implementation ofnew media in the schools. These arefirstly
the general educational goals which are oriented by the Standards ofthe increasing-

ly knowledge-focussed society, secondly the didactical concepts ofproblem-oriented
learning environments, andfinally the necessity ofreforming the learning culture by
integrating new media in schools. On the basis of these principles the programme

deals with thefollowingfocalpoints: (1) the development andprovision oftechnical

tools, (2) the development ofconceptsfor teaching and learning, (3) school develop¬
ment, (4) education of teachers at universities andfurther education of teachers as
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well as (5) the modification ofcurricula. Thesefocalpoints will be illustrated with ex¬

amples ofprojects. At the end ofthe article, theplanned evaluation oftheprogramme
will be outlined.

1. Einführung und Überblick

Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien haben in den

letzten Jahren zentrale Bedeutung erlangt: Sie durchdringen mittlerweile fast

alle Bereiche unseres Alltags. Die Vorhersagen zur zukünftigen Entwicklung
unserer Gesellschaft prognostizieren übereinstimmend, dass in den nächsten

Jahren noch weitreichendere und tiefgreifendere Veränderungen auf uns zu¬

kommen werden (z. B. Enquete-Kommission 'Zukunft der Medien in Wirt¬

schaft und Gesellschaft', 1998). Dieser Strukturwandel hin zu einer Informa¬

tions- bzw. Wissensgesellschaft macht auch Reformen im Schulsystem not¬

wendig. Zum einen müssen die Möglichkeiten genutzt werden, die neue Me¬

dien für innovative Lehr- und Lernformen bieten. Internet und Multimedia er¬

lauben beispielsweise eine Visualisierung von Inhalten, interaktives Lernen,
den virtuellen Zugang zu vielfältigen Informationsquellen oder das Lernen

mit Simulationsprogrammen oder Planspielen. Zum anderen haben die Schu¬

len die Aufgabe, junge Menschen auf zukünftige Anforderungen im Alltags¬
und Berufsleben vorzubereiten - dazu gehört eben zunehmend die kompeten¬
te Nutzung von Medien (vgl. Schell, Stolzenburg & Theunert, 1999).

Zu den zentralen gegenwärtigen Aufgaben des Schulsystems gehört es also,
die neuen Medien auf einer pädagogisch-konzeptionellen Grundlage in alle

Schularten und -stufen zu implementieren. Ziel des BLK-Programms „Syste¬
matische Einbeziehung von Medien, Informations- und Kommunikations¬

technologien" (SEMIK) ist es, einen Beitrag zu diesen notwendigen Innova¬

tionen zu leisten. SEMIK dient primär nicht der technologischen Ausstat¬

tung von Schulen mit Hard-und Software (diese wird durch das Programm
auch nicht finanziert), sondern der pädagogischen Innovation mithilfe der

neuen Medien. Eine Vorgabe der Programmförderung war es, Einzelprojek¬
te der Länder in ein gemeinsames Konzept zu integrieren, um Synergie-Ef¬
fekte zu erzielen (vgl. Mandl, Reinmann-Rothmeier & Gräsel, 1998). Im

Rahmen des Programms sollen die einzelnen Projekte eng miteinander ko¬

operieren und dadurch schon während der Laufzeit die Übertragbarkeit der

Ergebnisse auf andere Schulen, Fächer oder Länder sichern. Damit ist eine

weitere Anforderung an dieses Programm verbunden: Die Förderung soll

eine nachhaltige Wirkung haben, d.h. die Ergebnisse und Produkte sollen

über das Ende des Förderungszeitraums nutzbar sein (vgl. auch Prenzel und

Lempert und Achtenhagen in diesem Heft). Die Innovationen sollen also

letztlich zum normalen Schulalltag gehören.

Das Programm SEMIK startete mit den ersten Projekten im September 1998

und hat eine Laufzeit von fünf Jahren. Insgesamt beteiligen sich 16 Länder

mit 24 Projekten, wobei nur ein Teil der Projekte über die gesamte Laufzeit

gefördert wird. Der Programmträger von SEMIK ist das Institut für Film und
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Bild in Wissenschaft und Unterricht (FWU), die wissenschaftliche Beglei¬
tung des Programms wurde vom Lehrstuhl für Empirische Pädagogik und

Pädagogische Psychologie (Prof. Dr. Heinz Mandl) der Ludwig-Maximi¬
lians-Universität München übernommen. Im Folgenden sollen zunächst eini¬

ge Leitideen des Programms vorgestellt werden (vgl. Mandl et al., 1998). An¬
schließend wird dargestellt, welche Schwerpunkte im Programm bearbeitet

werden; dazu wird jeweils ein Projekt zumindest im Überblick vorgestellt.
Abschließend wird das Konzept der Evaluation des Programms skizziert.

2. Leitideen des Programms

Die pädagogischen Grundlagen von SEMIK wurden in einem Gutachten zur

Vorbereitung des Programms festgehalten (Mandl et al., 1998). Vorfassun¬

gen dieses Textes wurden in mehreren Sitzungen von Expert/innen aus allen

beteiligten Ländern diskutiert - der Text ist damit Produkt eines Aushand¬

lungsprozesses, in dem Konsens über die Leitideen des Programms erzielt

wurde. Dieser Prozess der gemeinsamen Erarbeitung von Grundlagen war

für das Medien-Programm SEMIKvon großer Bedeutung: In den meisten be¬

teiligten Ländern bestanden schon Projektideen und -vorschlage zur Integra¬
tion neuer Medien in Schulen. Die Vorbereitungstreffen dienten damit auch

dem Ziel, Kooperationen anzuregen und Synergie-Effekte auszuloten. Die

Leitideen des Gutachtens bestehen (1) in der Skizzierung übergeordneter Bil¬

dungsziele, (2) einem didaktischen Rahmenkonzept und (3) der Berücksich¬

tigung der gesamten Lernkultur an Schulen.

(1) Bildungsziele: die Anforderungen der Wissensgesellschaft. Eine zentrale

Basis für SEMIK ist ein Bildungsverständnis, das die Anforderungen der

Wissensgesellschaft aufgreift. Mit Wissensgesellschaft wird in Abgrenzung
zur Informationsgesellschaft zum Ausdruck gebracht, dass Wissen sozial

und ethisch verträglich genutzt wird, dass die Gesellschaft ihre Lebensgrund¬
lagen also aus reflektiertem und bewertetem Wissen gewinnt (vgl. Frühwald,
1996). Für die Bildung, insbesondere für eine Berücksichtigung neuer Me¬

dien in Bildungsprozessen, werden in diesem Zusammenhang zwei Aspekte
wichtig: (a) Der Zugang zu Wissen und Bildung sollte für alle Mitglieder der

Gesellschaft möglich sein - insbesondere ist es eine Aufgabe der Schule, für

diese Chancengleichheit zu sorgen. „Zugang" darf dabei nicht auf die Bereit¬

stellung der technischen Ausrüstung beschränkt werden. Zugang zu haben

bedeutet auch, über Kompetenzen einer verantwortlichen und partizipativen
Nutzung der neuen Medien zu verfügen. Diese Kompetenzen zur Mediennut¬

zung erreichen damit den Stellenwert einer neuen Kulturtechnik die in allen

Bildungsbereichen vermittelt werden sollte, (b) Die Wissensgesellschaft ist

dadurch gekennzeichnet, dass die Menge des Wissens exponentiell zu¬

nimmt, die Komplexität des Wissens ansteigt und gleichzeitig die Bedeu¬

tung interdisziplinären Wissens zunimmt. Daraus lassen sich zwei Bildungs¬
ziele ableiten: Zum einen ist in fachlicher Hinsicht die Vermittlung eines soli¬

den Basis- bzw. Orientierungswissens eine zentrale Grundlage für lebenslan¬

ges Lernen. Dieses Orientierungswissen sollte anschlussfähig sein, also eine
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Grundlage für den weiteren Wissens- und Kompetenzerwerb in einer Domä¬

ne darstellen. Zum anderen erhalten überfachliche Kompetenzen eine stei¬

gende Bedeutung, insbesondere die Fähigkeit zum eigenverantwortlichen
Lernen (Dohmen, 1996; vgl. auch Lempert und Achtenhagen in diesem

Heft). Daneben wird auch die Bedeutung von sozialen und kommunikativen

Kompetenzen in aktuellen Diskussionen über Bildung hervorgehoben.

(2) Didaktisches Leitkonzept: Problemorientierung. Die neuen Medien bie¬

ten ein enormes Potenzial für innovative Veränderungen des Unterrichts,
aber bisher wurden nur wenige didaktische Konzepte entwickelt, wie diese

Medien innovativ in das schulische Lernen einbezogen werden können. Das

didaktische Leitkonzept von SEMIK ist das problemorientierte Lernen - in

Anlehnung an gemäßigt konstruktivistische Ansätze der amerikanischen In¬

struktionsforschung (vgl. Gerstenmaier & Mandl, 1995). Gemäßigt kon¬

struktivistisch ist das Konzept deshalb, weil es eine Balance zwischen Kon¬

struktion und Instruktion vorsieht: Das aktive und selbstgesteuerte Lernen -

sowohl individuell als auch in Gruppen - ist ein zentrales Merkmal problem¬
orientierten Lernens. Dennoch wird nicht auf anleitende oder unterstützende

Aktivitäten der Lehrenden verzichtet (vgl. Reinmann-Rothmeier & Mandl,
in Druck). Für die problemorientierte Gestaltung von Lernumgebungen sind

folgende Kennzeichen charakteristisch, deren Realisierung in den konkreten

Anwendungsfällen allerdings variiert werden kann (vgl. Gräsel, 1997):

(a) Die Lernumgebungen enthalten realitätsnahe Probleme, die ähnlich in

der alltäglichen Welt auftreten können und die für die Lernenden persönlich
bedeutsam und interessant sind (Collins, 1996; vgl. Henninger & Mandl,

2000). Die Probleme werden komplex präsentiert, also in einen realitätsna¬

hen und informationsreichen Kontext eingebettet. Eine möglichst realitätsna¬

he und kontextualisierte Darstellung der Probleme kann unter Verwendung
von neuen Medien gut umgesetzt werden, beispielsweise sind Simulationen

oder Planspiele dafür geeignet (vgl. Cognition and Technology Group at Van¬

derbilt, 1997). Damit das erworbene Wissen nicht nur auf einen Kontext fi¬

xiert bleibt, sondern in verschiedenen Situationen angewendet werden kann,
werden die Lerninhalte in verschiedene Probleme eingebettet, also in multip¬
len Kontexten angeboten (z. B. Spiro, Feltovich, Jacobson & Coulson,

1992). Eine andere Möglichkeit der Dekontextualisierung von Wissen be¬

steht darin, ein Problem aus verschiedenen Sichtweisen oder Perspektiven
zu analysieren, (b) Den Lernenden muss die Gelegenheit gegeben werden,
die Probleme selbstgesteuert zu bearbeiten. Insbesondere sollten sie dazu an¬

geregt werden, weitere Informationen, die zur Lösung der Probleme notwen¬

dig sind, selbst zu finden und auf die Probleme zu beziehen. Bei einem Ein¬

satz neuer Medien kann insbesondere das Internet als Ressource für die

selbstgesteuerte Suche nach Informationen dienen (vgl. Astleitner & Leut¬

ner, 1998). Durch selbstgesteuertes Lernen soll neben dem inhaltlichen Wis¬

sen auch die Fähigkeit zum kompetenten Umgang mit Information gefördert
werden: Die Lernenden müssen geeignete Kriterien finden, um Informatio¬

nen zu suchen und auszuwählen, zu strukturieren, zu organisieren und

schließlich kritisch zu bewerten und auf den konkreten Kontext zu beziehen.
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(c) In den meisten problemorientierten Lernumgebungen spielt das koopera¬
tive Lernen eine zentrale Rolle. Die Zusammenarbeit in Gruppen und der da¬

mit verbundene Austausch von Perspektiven und Kenntnissen ist einerseits

notwendig, um die komplexen Probleme zu bearbeiten. Andererseits wird da¬

mit der Forderung Rechnung getragen, soziale und kommunikative Fertig¬
keiten bereits in der Schule stärker zu berücksichtigen. Lernumgebungen, in

denen neue Informations- und Kommunikationstechnologien implementiert
sind, bieten zusätzlich die Möglichkeit der virtuellen Kommunikation und

Kooperation. Beispielsweise können Computernetze innerhalb einer Klasse

verwendet werden, um gemeinsam Dokumente zu erstellen bzw. zu kommen¬

tieren (vgl. das System CSILE, Scardamalia & Bereiter, 1994, Scardamalia

et al., 1992). Darüber hinaus bieten Computernetze die Möglichkeit, dass

Kontakte zu anderen geknüpft werden - beispielsweise zu anderen Schulen

oder auch zu externen Institutionen wie Kommunen, Universitäten oder so¬

zialen Verbänden. Für die Aufnahme und Pflege dieser virtuellen Kontakte

müssen kommunikative Kompetenzen entwickelt werden, die den spezifi¬
schen Bedingungen netzbasierter Kommunikation angemessen sind. Gerade

dieser Punkt ist in der derzeitigen Debatte um Medienkompetenzen noch ver¬

nachlässigt (vgl. Gräsel, 1998). (d) Eine Reihe von Studien mit problem¬
orientierten Lernumgebungen zeigt, dass eine selbstgesteuerte Bearbeitung
von realitätsnahen Problemen zu einer Überforderung der Lernenden führen

kann (vgl. Fischer, Gräsel, Kittel & Mandl, 1997; Stark, Graf, Renkl, Gruber

& Mandl, 1995). Daher enthalten die Vorschläge zur Gestaltung problem¬
orientierter Lernumgebungen auch Anregungen, wie den Lernenden zusätz¬

liche Unterstützung angeboten werden kann. In dieser Hinsicht ist insbeson¬

dere der cognitive apprenticeship-Ansatz ausgearbeitet, in der ein Experte
die Lernenden schrittweise dazu anleitet, die Problemstellungen eigenstän¬
dig zu bearbeiten (vgl. Collins, Brown & Newman, 1989). Auch zur Gestal¬

tung dieser Hilfestellungen kann auf neue Medien zurückgegriffen werden.

Beispielsweise können den Lernenden medienbasierte Modell-Lösungen de¬

monstriert werden (Gräsel, 1997) oder es werden Mappingverfahren einge¬
setzt, mit denen die Lernenden ihre Lösungsschritte visualisieren (Fischer,
1998; Fischer, Gräsel, Kittel & Mandl, 1996). Aus der Forschung zum koope¬
rativen Lernen ist zudem bekannt, dass ein intensiver Austausch von Wissen

in Lerngruppen nur selten spontan auftritt. Auch das Lernen in Gruppen
muss daher unterstützt werden, beispielsweise durch eine Strukturierung der

Interaktion (vgl. Renkl & Mandl, 1995).

(3) Gestaltung einer neuen Lernkultur. Wenn neue Medien unter einer päda¬
gogischen Perspektive in Schulen implementiert werden sollen, dann verän¬

dert sich viel mehr als nur der Unterricht. Die neuen Informations- und Kom¬

munikationstechnologien sind vielmehr ein zentraler Bestandteil der gesam¬
ten Lernkultur (Reinmann-Rothmeier & Mandl, 1999b). Dadurch ist die Ein¬

beziehung neuer Medien immer mit einem Prozess der Schulentwicklung ver¬

bunden, der die folgenden Dimensionen umfasst (vgl. Schulz-Zander, 1998):

(a) Ein Bereich von großer Bedeutung ist die Personalentwicklung, insbeson¬

dere die Qualifizierung der Lehrenden zu einer kompetenten Nutzung der
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neuen Medien. Als Basisqualifikation sind technische Fertigkeiten notwen¬

dig, die nicht nur einmal erworben, sondern wegen des technologischen Fort¬

schritts ständig aktualisiert werden müssen. Lehrer/innen benötigen darüber

hinaus didaktische Kompetenzen, wie neue Medien in den Unterricht einzu-

beziehen sind, sowie Qualifikationen, ihre Medienkompetenz in Lehr-Lern-

situationen zu integrieren, (c) Mit der Personalentwicklung eng verbunden

ist die Kooperationsentwicklung. Schulz-Zander (1997) hat traditionelle

Klassenzimmer als 'Lerninseln' bezeichnet, in denen jeweils eine Lehrper¬
son für die Wissensvermittlung und die Lernorganisation einer Gruppe ver¬

antwortlich ist. Die Nutzung neuer Medien erfordert dagegen Kooperation in

verschiedener Hinsicht: Kooperation innerhalb der Kollegien kann die Ein¬

führung fächerübergreifenden problemorientierten Lernens unterstützen.

Zudem ist kooperatives Lernen in den Klassenzimmern nur dann glaubwür¬
dig umzusetzen, wenn an der Schule insgesamt ein kooperatives Klima

herrscht und die Schüler/innen erleben, dass es anregend ist, gemeinsam zu

lernen und zu arbeiten. Kooperationsentwicklung bedeutet für den Einsatz

neuer Medien an Schulen auch, dass sich die Schule mit anderen Institutio¬

nen vernetzt. Die Berücksichtigung neuer Medien in Schulen ist also mit

dem Thema 'Öffnung von Schulen' eng verbunden, (d) Schließlich sind

Aspekte der Organisationsentwicklung für die Implementation neuer Me¬

dien an Schulen von Bedeutung. Damit ist die Rolle der Schulleitungen bei

der Ausarbeitung und Erprobung neuer Unterrichtskonzepte ebenso ange¬

sprochen wie die der Entwicklung von Zukunftsvisionen, beispielsweise ei¬

nes zugrundeliegenden Schulprogramms, in das neue Medien natürlich Ein¬

gang finden sollten.

3. Schwerpunkte des Programms und Projektbeispiele

Die vorigen Abschnitte haben die konzeptionellen Grundlagen von SEMIK

dargelegt, auf deren Basis neue Medien in schulische Lehr- und Lernprozes¬
se integriert werden sollen. Das Ziel der Programmförderung ist eine Imple¬
mentation neuer Medien, die über den Projektzeitraum hinausreicht und

letztlich auch Schulen erfasst, die nicht am Programm beteiligt sind. Eine

breite Implementation wissenschaftlicher Erkenntnisse erfordert allerdings
die Berücksichtigung verschiedener Rahmenbedingungen - Implementation
muss also als systemischer Wandel begriffen werden (vgl. Reinmann-Roth¬

meier & Mandl, 1999b). Die pädagogische Einbeziehung neuer Informa¬

tions- und Kommunikationstechnologien erfordert nicht nur neue Unter¬

richtskonzepte, sondern beispielsweise auch Veränderungen des Curricu-

lums, mehr Selbstorganisation für Schulen oder Lehreraus- und Lehrerfort¬

bildung. Dem Gedanken der systemischen Implementation wurde durch

fünf Schwerpunkte auf verschiedenen Ebenen Rechnung getragen: (1) Be¬

reitstellung und Entwicklung technischer Tools, (2) Entwicklung von Unter¬

richtskonzepten, (3) Schulentwicklung, (4) Lehreraus- und Lehrerfortbil¬

dung sowie (5) Curriculumentwicklung.
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Die Projekte in SEMIK (vgl. Abbildung 1) sind jeweils einem der Schwer¬

punkte zugeordnet. Allerdings gibt es eine Reihe von Projekten, die - durch¬

aus im Sinne einer systemischen Implementation - auch weitere Schwer¬

punkte tangieren. Um einen Eindruck der Projekte von SEMIK zu geben,

Abbildung 1:

Überblick über die Teilprojekte in SEMIK. Erläuterungen im Text.
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wird bei der folgenden Darstellung der Schwerpunkte immer ein bereits lau¬

fendes Projekt beispielhaft dargestellt. Für genauere Informationen über die

anderen Projekte möchten wir auf die Internetseite von SEMIK verweisen:

http://www.fwu.de/semik/projekte/projekte.htm.

3.1 Bereitstellung und Entwicklung technischer Tools

Ein Hinderungsgrund für den Einsatz neuer Medien ist, dass das bestehende

Angebot an Lernsoftware und Internet-basierten Tools gleichermaßen groß
wie unübersichtlich ist. Lehrende haben in ihrem Unterrichtsalltag häufig
nicht die Zeit, sich in diesen vielfältigen Angeboten zurecht zu finden und sie

auch noch hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeiten bzw. didaktischen Quali¬

täten zu bewerten (vgl. Hedtke, Kahlert & Schwier, 1997). Der Schwerpunkt
'Entwicklung und Bereitstellung technischer Tools' zielt darauf ab, Werkzeu¬

ge so bereit zu stellen, dass sie von Lehrer/innen ohne großen Aufwand in

den Schulalltag integriert werden können. Im Rahmen des Schwerpunkts
werden folgende Aufgaben bearbeitet:

- Bewertung und Strukturierung bestehender Werkzeuge (z. B. Informa¬

tionssysteme) nach didaktischen Kriterien

- Aktualisierung und Ergänzung bestehender Angebote (z.B. auf Bildungs¬
servern); beispielsweise werden Materialien digitalisiert und einem brei¬

ten Nutzerkreis zur Verfügung gestellt

- Vernetzung und Koordinierung von ähnlichen Entwicklungen in ver¬

schiedenen Ländern bzw. Institutionen, um Synergie-Effekte zu erzielen

und aufwändige und kostenintensive Doppelentwicklungen zu vermeiden

Beispielprojekt: Module zur Online-Kommunikation für den schulischen

Unterricht - Mokk@' (Nordrhein-Westfalen, NRW 2)

Das Projekt Mokk@ hat das Ziel, speziell jene Tools zu sammeln, zu bewer¬

ten und anderen zugänglich zu machen, die der Online-Kommunikation und

Kooperation dienen. Zudem sollen Tools im Rahmen des Projekts entwickelt

bzw. weiterentwickelt werden. Damit leistet Mokk@ einen zentralen Bei¬

trag dazu, kooperatives Lernen mit neuen Medien zu unterstützen bzw. anzu¬

regen. Beispielsweise ist es mit den von Mokk@ zur Verfügung gestellten
Tools möglich, dass Lernende auch von verschiedenen Orten auf eine Daten¬

basis zurückgreifen, die sie gemeinsam erweitern und verändern können,
d.h. neue Dokumente erstellen und bestehende modifizieren. Andere Tools

von Mokk@ zielen darauf ab, das Publizieren von HTML-Dokumenten im

Internet auch Personen zu ermöglichen, die über keine oder wenig HTML-

1 Die Titel der Projekte wurden aus Platzgründen etwas gekürzt.
Die genauen Titel sind auf den Webseiten von SEMIK

(http://www.fwu.de/semik/projektc/projektc.htm) zu finden.
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Kenntnisse verfügen. Schließlich werden webbasierte Foren zur Verfügung
gestellt, die als Plattform für moderierte und strukturierte Diskussionen von

Schüler/innen und Lehrer/innen dienen können. Im Rahmen von Mokk@
soll die Anwendung dieser Werkzeuge erprobt werden; die Erfahrungen sol¬

len in die Bewertung der Tools einfließen.

Weitere Projekte in diesem Schwerpunkt: Online-Forum Medienpädagogik
(Baden-Württemberg, BW 1), Entwicklung, Erstellung und Erprobung von

digitalen Lehr- und Lernmaterialien (Berlin, B 2), Nutzungsmodelle für den

Einsatz modularisierter Medien (Nordrhein-Westfalen, NRW3).

3.2 Entwicklung von Unterrichtskonzepten

Die Projekte, die in diesem Schwerpunkt angesiedelt sind, entwickeln und er¬

proben für verschiedene Schulstufen und -arten didaktische Entwürfe für

den Einsatz neuer Medien, der sich am Leitkonzept des problemorientierten
Lernens orientiert. Die entwickelten Unterrichtsmodelle und -erfahrungen
werden über das SEMIK-Forum zunächst den anderen Programmbeteiligten
zur Verfügung gestellt. Mittelfristig sollen die Ergebnisse der Projekte zu

den Unterrichtskonzepten z.B. über Bildungsserver allgemein zugänglich
sein. Inhalte der Projekte in diesem Schwerpunkt sind:

- Entwicklung und Erprobung von mediengestützten Formen des problem¬
orientierten und selbstgesteuerten Lernens

- Unterrichtskonzepte für fächerübergreifendes Lernen

- Förderung von Medienkompetenz: Entwicklung und Erprobung von di¬

daktischen Modellen

Beispielprojekt: Entwicklung von Unterrichtskonzepten: Notebooks in der

Schule (Hamburg, HH)

Im Hamburger Projekt werden insgesamt sechs Klassen (Sekundarstufe I) -

Schüler/innen wie Lehrer/innen - mit Notebooks2 ausgerüstet. Im Laufe des

Projekts sind auch eine Vernetzung der Notebooks untereinander und ein In¬

ternetzugang für alle Beteiligten vorgesehen. Im Zentrum steht die Entwick¬

lung, Erprobung und Optimierung von Unterrichtskonzepten, die dieser völ¬

lig veränderten Situation im Klassenzimmer Rechnung tragen. Ziel ist es

also nicht, die Notebooks in den klassischen Unterricht zu integrieren, son¬

dern neue Lehr- und Lernformen zu entwickeln und auszuprobieren, insbe¬

sondere Modelle des selbstgesteuerten Lernens mit den Notebooks. Der Ein¬

satz der Computer im regulären Unterricht soll in verschiedenen Phasen ab¬

laufen: Zunächst klären die Lehrer/innen gemeinsam mit der Projektleitung
die Rahmenbedingungen an den jeweiligen Schulen sowie notwendige Ver¬

änderungen dieser Rahmenbedingungen. In einer ersten Phase der Notebook-

Die Notebooks wurden nicht im Rahmen des Programms SEMIK finanziert.
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Nutzung werden die Schüler/innen an die veränderten Bedingungen herange¬
führt und erwerben technische Basiskompetenzen. Der Notebook-Einsatz

beschränkt sich hier auf einige Fächer, in denen erste Projekte durchgeführt
und Unterrichtserfahrungen gemacht werden. Mit längerer Dauer des Pro¬

jekts wird die Nutzung der Notebooks im Unterricht durch eine Nutzung au¬

ßerhalb der Schule ergänzt. Schließlich sollen die Notebooks in allen Fä¬

chern und zunehmend für den Austausch innerhalb der Klasse bzw. für Kon¬

takte mit anderen Institutionen verwendet werden. Im Rahmen des Projekts
sind - im Sinne einer systemischen Implementation - auch Aspekte der Leh¬

rerfortbildung von Bedeutung. Durch schulnahe Fortbildung erhalten die

Lehrenden die Möglichkeit, die Kompetenzen zu erwerben, die für den Ein¬

satz der Notebooks erforderlich sind. Diese reichen von der technischen Be¬

dienung der Notebooks bis hin zu einem neuen Rollenverständnis als Lehr¬

person, wenn mit den Computern unterrichtet wird.

Weitere Projekte in diesem Schwerpunkt: Weiterentwicklung des Lernens

durch systematische Einbeziehung von Informations- und Kommunikations¬

technik (Baden-Württemberg, BW 2), Entwicklung von Unterrichtsmodel¬

len für den Einsatz des Multimedia-Programms 'ALPEN' (Bayern, BY 2),
Profilbildung 'Medien und Kommunikation' in der gymnasialen Oberstufe

(Brandenburg, BB), Fächerübergreifender Einsatz von Computern im offe¬

nen Unterricht für Regelschüler und Geistigbehinderte (Bremen, HB 2), Ent¬

wicklung von Methodenkompetenz zum Wissenserwerb mit neuen Medien

(Mecklenburg-Vorpommern, MV 2), Computergestütztes Lehren und Ler¬

nen in der beruflichen Schule (Mecklenburg-Vorpommern, MV 3), Selbstge¬
steuertes Lernen im fächerverbindenden Unterricht der Sekundarstufe I

(Rheinland-Pfalz, RP), Einbeziehung von Medien, Informations- und Kom¬

munikationstechnologien in der Sekundarstufe II (Sachsen, SN), Didaktisch

optimierter Einsatz von Computeranwendungen im naturwissenschaftli¬

chen Unterricht (Schleswig-Holstein, SH).

3.3 Schulentwicklung

Das Beispiel des Notebook-Einsatzes in der Schule macht deutlich, wie sehr

der Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechnologien im Un¬

terricht mit dem Bereich der Schulentwicklung verzahnt ist. Der Einsatz neu¬

er Medien bzw. neuer Lehr-Lernkonzepte kann schnell an organisatorische
Grenzen stoßen - wenn beispielsweise nur wenig Flexibilität hinsichtlich der

Lernzeiten, der Lernorte oder der Personal- und Budgetplanung besteht. Ne¬

ben den Projekten, die sich explizit im Schwerpunkt „Schulentwicklung" an¬

gesiedelt haben, wird dieses Thema daher auch in einer Reihe anderer Projek¬
te zumindest mitberücksichtigt. Im Einzelnen geht es im Schwerpunkt
„Schulentwicklung" um folgende Aspekte:

- Entwicklung von Konzepten zur Schulentwicklung an Pilotschulen und

Bereitstellung dieser Konzepte für andere Schulen
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- Konzeption und Durchführung schulnaher Fortbildung zum Einsatz neu¬

er Informations-und Kommunikationstechnologien

- Formen von Kooperation und gegenseitigem Coaching innerhalb von

Kollegien -Entwicklung von Schulprogrammen unter Berücksichtigung
der Rolle neuer Medien

Beispielprojekt: Neue Lernwelten in der Schule und in der zweiten Phase der

Lehrerausbildung (Hessen, HE)

In diesem Projekt wird an den beteiligten Schulen eine Lernkultur etabliert,
die eine innovative Nutzung der neuen Informations- und Kommunikations¬

technologien unterstützt. Die Schule wird als „Lernwelt" verstanden, in der

ein gemeinsames Verständnis über die notwendigen Veränderungen des Un¬

terrichts und den Einsatz neuer Medien ausgehandelt und erarbeitet wird.

Die Lernwelt ähnelt damit dem Konzept der learning Community: Eine Ge¬

meinschaft erwirbt bzw. optimiert bei der Durchführung von Projekten ihr

Wissen (Resnick & Williams Hall, 1998; vgl. Reinmann-Rothmeier &

Mandl, 1999a). Mittelpunkt der Lernwelt ist ein innerschulisches Wissens¬

zentrum, in dem die Lehrer/innen die Möglichkeit haben, die neuen Medien

zu nutzen und Medienkompetenz zu entwickeln. Neben den neuen Medien

(Simulationprogramme, Datenbanken auf CD-Rom, Internetanschluss) sind

im Wissenszentrum auch die traditionellen Lehrmittel enthalten (Bibliothek
und Mediothek). In diesem Wissenszentrum werden von den Lehrenden -

wie in den learning communities - Projekte zum Medieneinsatz entwickelt,

beispielsweise Lernszenarien oder Unterrichtskonzepte. Zentral ist dabei

der Gedanke der Eigeniniative und Partizipation.

Diese Maßnahmen der Schulentwicklung sind nur ein Teil der Projektarbeit.
Daneben werden als weitere Schwerpunkte auch Unterrichtskonzepte und

Modelle für die zweite Phase der Lehrerausbildung entwickelt, auf die hier

nicht genauer eingegangen werden kann. Das Projekt verfolgt damit einen

umfassenden Ansatz: Im Rahmen einer abgestimmten Gesamtplanung wer¬

den landesweit neue Medien und neue Unterrichtsformen in Schulen imple¬
mentiert.

Weitere Projekte in diesem Schwerpunkt: Wissensmanagement an Schulen

und Schulentwicklung (Bayern, BY 1), Multimedia-Schule - Öffnung des

Unterrichts für selbstorganisiertes Lernen mit neuen Medien (Bremen,
HB1).

3.4 Lehreraus- und Lehrerfortbildung

Um die Potenziale der neuen Medien zukünftig besser zu nutzen, ist es drin¬

gend erforderlich, der Qualifizierung der Lehrkräfte in diesem Bereich grö¬
ßeres Gewicht zu verleihen. In der Lehramtsausbildung spielt Medienkompe¬
tenz - von einzelnen Modellvorhaben abgesehen (vgl. Tulodziecki & Mütze,

1996) - bisher noch eine untergeordnete Rolle. Zum Teil können an den Hoch-
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schulen aufgrund der technischen Ausstattung noch nicht einmal die techni¬

schen Basisqualifikationen vermittelt werden. Weitergehende Kompeten¬
zen wie die Gestaltung von Lernumgebungen mit neuen Medien, die Fähig¬
keiten zur Informationsselektion und -bewertung sowie die netzspezifischen
Kommunikationsfähigkeiten sind erst in Ansätzen in den Studiengängen ver¬

ankert. Auch für die Qualifikation der jetzt beschäftigten Lehrer/innen in der

Fortbildung fehlen noch Konzepte und Initiativen. Das Leitkonzept des prob¬
lemorientierten Lernens gilt natürlich auch für das Weiterlernen der Lehren¬

den: Es ist wünschenswert, Fortbildungen durchzuführen, die an den jeweili¬
gen Schulen stattfinden und die dortigen Probleme (und Rahmenbedingun¬
gen) berücksichtigen. Im Rahmen von SEMIK stehen deshalb folgende Auf¬

gaben im Bereich der Lehreraus- und Lehrerfortbildung im Mittelpunkt:

- Konzeption und Durchführung von schulnahen und schulinternen Fortbil¬

dungen

- Berücksichtigung von Aspekten der Medienkompetenz in der Lehramts¬

ausbildung

- Einbeziehung neuer Medien in die fachdidaktische Ausbildung

Beispielprojekt: Fortbildungskonzept für den Einsatz neuer Medien an

Grundschulen (Bayern, B 1)

Im Primarschulbereich hat in den letzten Jahren ein grundlegender Wandel

in der Beurteilung des Computereinsatzes stattgefunden: Die Ablehnung,
Kinder bereits in den ersten Schuljahren mit dem Computer vertraut zu ma¬

chen, hat merklich nachgelassen - sowohl Bildungspolitiker/innen als auch

Lehrkräfte begrüßen mittlerweile einen didaktisch überlegten Einsatz des

Computers (vgl. Mitzlaff & Speck-Hamdan, 1998). Allerdings besteht für

die Lehrer/innen in diesem Bereich ein erheblicher Qualifizierungsbedarf.
Im Rahmen dieses Projekts wird daher ein Programm für die Fortbildung ent¬

wickelt und durchgeführt, das auf schulnahen Multiplikatoren beruht. Das

Fernziel dieses Projekts ist dabei ein (auch virtuell kommunizierendes) Fort¬

bildungsnetzwerk für Grundschullehrer/innen. Als Kern dieses Netzwerks

wurden in Berlin sechs Schulen ausgewählt, in denen jeweils eine Lehrkraft

Multiplikatorenfunktion übernimmt. Gleichzeitig wurden in diesen Schulen

gut ausgestattete Fortbildungsräume eingerichtet. Die Aufgabe des Multipli¬
kators besteht zum einen darin, das Kollegium bei der Nutzung neuer Me¬

dien zu beraten und zu unterstützen. Zum anderen ist er oder sie auch An¬

sprechpartner/in für interessierte Lehrkräfte der Region. In regelmäßigen
Treffen der Multiplikatoren mit der Projektleitung werden konkrete Fortbil¬

dungsmaßnahmen zum innovativen Medieneinsatz geplant und bisherige Er¬

fahrungen ausgetauscht.

Weitere Projekte in diesem Schwerpunkt: Fachkultur und Medien. Entwick¬

lung von Konzepten der Lehrerbildung (Niedersachsen, Nl), Einbeziehung
moderner Informations- und Kommunikationstechnologien in die zweite
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Phase der Lehrerausbildung (Thüringen, TH) sowie das unter dem Schwer¬

punkt Schulentwicklung skizzierte hessische Projekt.

3.5 Curriculumentwicklung

Ein letzter Schwerpunkt des Programms befasst sich mit Fragen der Curricu¬

lumentwicklung. Für eine Implementation neuer Medien im Sinne der Leit¬

ideen von SEMIK sind Veränderungen der Curricula in zweierlei Hinsicht er¬

forderlich: (1) Problemorientiertes Lernen ist besonders gut zu realisieren,
wenn fächerübergreifendes Lernen einen breiten Raum einnimmt: Komple¬
xe und authentische Probleme können häufig nur bearbeitet werden, wenn

Wissen aus verschiedenen Fächern auf die Probleme bezogen wird. Zudem

erfordert problemorientiertes Lernen, dass bestimmte Inhalte zeitintensiv

vertieft werden. Dazu ist es erforderlich, dass die Lehrpläne in ihrer Breite re¬

duziert werden (Cognition and Technology Group at Vanderbilt, 1997). (2)
Ein kompetenter Umgang mit Medien muss stärker als bisher in die Curricu¬

la aufgenommen werden. Unter dieser Perspektive könnten die bestehenden

Curricula für die Informationstechnische Grundbildung überarbeitet bzw.

auf den neuesten Stand gebracht werden. Aspekte von Medienkompetenz
sollten darüber hinaus aber auch stärker als bisher in andere Fächer integriert
werden. Bei der Konzeption des Schwerpunkts Curriculumentwicklung wur¬
de natürlich darauf geachtet, SEMIK mit diesen weitreichenden Veränderun¬

gen nicht zu überfrachten. Vielmehr konzentrieren sich die Bemühungen zur

Curriculumentwicklung auf folgende Aufgaben:

- Entwicklung von Curriculum-Bausteinen, in denen neue Informations¬

und Kommunikationstechnologien in herkömmliche Fächer integriert
sind

- (Weiter-) Entwicklung von fächerübergreifenden Curriculum-Baustei¬

nen zur Medienkompetenz

- Integration und Erprobung der curricularen Veränderungen an den Pilot¬

schulen

Beispielprojekt: Medienkompetenz in der Sekundarstufe II (Saarland, SL)

Das Projekt befasst sich mit der Integration neuer Medien in die gymnasiale
Oberstufe. In Zusammenarbeit mit einer Projektschule wird das Curriculum

für ein Wahlfach „Medienkompetenz" erprobt; zusätzlich werden für ver¬

schiedene Grundkurse Vorschläge für Unterrichtsphasen entwickelt, die

durch selbstgesteuertes Lernen mit Medienunterstützung gekennzeichnet
sind. Dabei werden jeweils traditionelle und neue Medien berücksichtigt.
Ein inhaltlich eng verwandtes Projekt (Fachkultur und neue Medien) wird in

Brandenburg durchgeführt: Hier wurde bereits an einer Pilotschule ein fä¬

cherübergreifender Grundkurs „Medien und Kommunikation" entwickelt,
der in abgewandelter Form im Rahmen des Projekts an verschiedenen Netz¬

werkschulen angeboten wird.
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Weitere Projekte in diesem Schwerpunkt: Curriculumentwicklung und neue

Medien (Mecklenburg-Vorpommern, MV 1), Selbstlernen in der gymnasia¬
len Oberstufe (Nordrhein-Westfalen, NRW 1), Curriculare Bausteine für die

Einbeziehung von Medien, Informations- und Kommunikationstechnolo¬

gien in den Sekundarstufen I und II (Sachsen-Anhalt, SA).

4. Das Evaluationskonzept von SEMIK

Im Rahmen von SEMIK soll durch Evaluationsmaßnahmen sichergestellt
werden, inwieweit es gelang, das Rahmenziel dieses umfangreichen Pro¬

gramms zu realisieren: neue Medien nachhaltig in den Schulalltag zu imple¬
mentieren und auf diese Weise einen Beitrag für innovativen Unterricht zu

leisten. Im Evaluationskonzept von SEMIK werden zwei Prinzipien verfolgt:

(1) Kombination von prozessbegleitender Qualitätssicherung und abschlie¬

ßender Evaluation. Ein zentraler Bestandteil der Evaluation ist die prozess-

begleitende Qualitätssicherung (vgl. Dubs, 1998), mit der noch während der

Laufzeit des Programms Verbesserungen initiiert werden. Für diese Quali¬

tätssicherung werden alle Projekte in der Anfangsphase von der wissen¬

schaftlichen Begleitung vor Ort besucht. Durch Interviews mit den Projekt¬
leitungen und beteiligten Lehrkräften sowie schriftliche Befragungen von

Lehrer/innen und Schüler/innen wird der aktuelle Stand der Projekte erfasst.

Als weiterer Bestandteil der Qualitätssicherung sind in einigen Projekten
Maßnahmen der Selbstevaluation vorgesehen (vgl. Buhren, Killus & Müller,
1998; Institut für Schulentwicklungsforschung, 1996). Diese Selbstevalua¬

tion wird von den Projekten selbst initiiert und von der wissenschaftlichen

Begleitung durch Beratungsangebote unterstützt.

Am Ende des Programms findet eine abschließende Evaluation statt, mit der

die Ergebnisse des Programms zusammengefasst und bewertet werden. Ins¬

besondere dienen die Daten der abschließenden Evaluation dazu, den Ent¬

wicklungsfortschritt der Projekte vom Beginn bis zum Ende zu erfassen.

(2) Modulare Evaluation. Der Überblick über die fünfSchwerpunkte von SE¬
MIK hat verdeutlicht, dass die einzelnen Projekte des Programms unter dem

Rahmenziel „Implementation neuer Informations- und Kommunikations¬

technologien" sehr unterschiedliche Teilziele verfolgen. Dieser Heterogeni¬
tät muss auch in der Evaluation Rechnung getragen werden: Es werden Eva¬

luationsmodule entwickelt, aus denen für jedes Projekt - gemäß den spezifi¬
schen Zielsetzungen und Rahmenbedingungen - Instrumente zusammenge¬
stellt werden, die den Besonderheiten der Projekte angemessen sind.

Neben SEMIK werden derzeit noch andere Projekte durchgeführt, die das

Ziel haben, neue Medien in den Schulalltag zu integrieren (z.B. B.I.G. von

der Bertelsmann Stiftung). Wegen der rasanten technologischen Entwick¬

lung ist es gerade in diesem Bereich von großer Bedeutung, dass sich die ver¬

schiedenen Projekte vernetzen und Ideen, „best practice"-Modelle und tech¬

nische Entwicklungen austauschen.
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